
Ilse Weber, Wann ohl das eid ein Ende hat Briefe un: Gedichte 4Uus$

Theresienstadt. Herausgegeben VO Ulrike Migdal. Carl Hanser Verlag,
München 2008 352 Seıten, MmMI1t Abbildungen.
Briefe das ex1ilierte ınd In Theresienstadt eingemauerte Gedichte. Auf
einem Dachboden in England liegen yebliebene Freundschaftsbriefe. Auft
schier unglaubliche Weiıse sınd die 1er veröftentlichten Dokumente erhal-
ten geblieben und achJahrzehnten wıeder zusammengeführt worden. FEın-
dringlich un: REHES der Unmuittelbarkeit des gegenwartıgen Blicks ertahren
WIr AUS ıhnen VO tragıschen Schicksal einer Sanz normalen tschechisch-Jü-
iıschen Famıulie der Schreckensherrschaft der Nazıs. Einsetzend 1mM
Februar 1933 schildern die Briefe dıe Jugendfreundın Lilıan zunächst
den Alltag, die Sorgen und Freuden eıner Jungen, berufstätigen Mutter, e1-
Ela deutschsprachigen Jüdın 1n Mähren, deren Lebensbedingungen sıch
nehmend verschlechtern. Miıt olasklarem Blick analysıert Ise Weber die
Mechanısmen, durch die 1n ihrer Umwelt Menschen ıhre humanen Wert.-
vorstellungen preisgeben und stellt fest, W1e ımmer mehr Ischechen un:
Deutsche „ VOIN antısemıiıtischen Bazıllus iıntiız.ert“ werden.

1903 ın Wıitkowitz be1 Mährisch-Ostrau geboren, hatte Ilse Herlinger 1n
den 1920er Jahren och ıhrem Miädchennamen Gedichte un: einıge
Kinderbücher veröftentlicht. 1930 heıiratete S1e den artner W.ll; Weber,
der ecun Jahre 1in eınem Kıbbuz gearbeitet hatte und mıiıt eıner Malarıa-Er-
krankung AUS Palästina zurückgekehrt W AafT. Als die Sıtuation der Famiaulie
ach dem Einmarsch der Deutschen Anfang 1939 ımmer aussiıchtsloser
wurde, entschieden sıch Ilse un: Wı.ll; Weber, den alteren Sohn Hanus (geb

ber England Ilses Freundın ach Schweden schicken. Er ber-
lebte den Krıeg. S1e selbst wurden ach mehreren gescheiterten Emıigra-
tionsversuchen 1947 MmMI1t dem Jüngeren Sohn Tommy (geb 1934 ach The-
resienstadt deportiert. Ilse Weber arbeitete OFT als Krankenschwester in
eıner Kınderkrankenstube. Fur ıhre Pflegekinder (und fur die alteren Mıt-
häftlinge) schrıeb S1e eLtwa sechzig Gedichte und Lieder un mus1zıerte auf
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eıner 1Ns Lager geschmuggelten ıtarre. Dıie schlichten und naıven Reime,
die dıie Qualen des Lageralltags ebenso ungeschminkt beschreıiben, wWw1e€e sS1€e
kleine Lichtblicke öffnen, geben eınen Eindruck davon, w1e dıie Poesıe den
Häftlingen Wüuürde und Lebensmut vermıiıtteln konnte.] Um „ıhren“ There-
s1ienstädter Kındern bıs ZU Ende beizustehen, oing Ilse Weber
mıiıt ıhnen un: ıhrem Sohn Tommy den etzten Gang, der 1m Oktober 1944
1in die Gaskammern VO Auschwitz führte. Wll; Weber gelang CS VOIL dem
„Osttransport” noch, dıe Gedichte seıner Tau in eınem Geräteschuppen
einzumauern. Er überlebte und konnte die Papıere ach der Befreiung 1in S1-
cherheit bringen. Aus den folgenden wenıgen Versen wiırd Ilse Webers Hal-
Lung deutlıch, ıhre Gedichte un Lieder halfen Tausenden VO Mithäftlin-
SCH die Verzweiflung

VWır dürfen, umgeben “O  S Tod Un DO  s Grauen,
den Glauben UNS nıcht verlieren,
Z01Y MuUSsSEN der Freude Altäre bauen
ın den düsteren Massenqnartıeren.
Maıt Dichterwort UN e1n WwenLQ Mausıik
zu0Llln 7017 dem Elend entfliehen,
AaA schlichten Tiedern ol bisschen Glück

(aus „Musica Prohibita”)UuUnN gütıges Vergessen erblühen.
Di1e Herausgeberın hat nıcht HULE 1ın jahrelangen Nachforschungen die

Puzzleteile der auf wundersame We1ise erhaltenen Dokumente
gefügt. In eınem Außerst inftormatıven Essay rekonstrulert 1E auch eın e1InN-
drucksvolles Porträat Ilse Webers, das VOTLT dıe dokumentierte Zeıt zurück-
reicht un: 1ın dem die kargen Briete AUS Theresienstadt mı1ıt Berichten VO

Zeıtzeugen erganzt werden. ıe j1er veröftentlichten zeitgeschichtlichen
Dokumente vermuıiıtteln durch ıhre Intımıtät un Kontinultät eınen be-
sonders tıefen, ditfferenzierten FEinblick 1n eıne beispielhafte Famıilienbio-
orafie un sınd gerade 4ArTrHumM 1I1NSO erschütternder. Ilse Weber, dıie bereıts
1933 feststellt, S1e kenne „keıne widerlichere Physiognomıie als die Adolf
Hiıtlers“ und sS1e moge „dıe deutschen Juden NıCHt., da s1e A be! ıhrem Assımıi-

Die Lieder sind inzwischen ediert, einıge VO  — ıhnen auch auf eingespielt. Vgl Ise We-
ber, Ich wandre durch Theresienstadt. cht Lieder für Sıngstimme und Klavıer, hg VO

Winfried Radeke, Berlin 2008 Die erezin enthält VO  e} Ilse Weber die vier Lieder „Ich
wandre durch Theresienstadt“, „Ade, Kamerad!  |« Ynd der Regen rinnt“ un „Wiegala“.
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latıonsstreben dem ertraumten deutschen Ideal ähnlich geworden Sind.,
ekennt sich offen iıhrem Judentum, tragt denJudenstern mıiıt Freude und
Stolz und hofft bıs zuletzt, A4aSss CS wıieder besser kommt. Herzzerreißend 1in
ıhrer Unmittelbarkeit, Sehnsucht 173 auch Verzweiflung zeıgen dıe Briete

den Sohn Hanus, w1e Ilse Weber versucht, den Kontakt dem fernen
ınd autrecht erhalten, ıhn m1t lıebevollen Späßen und Ermah-
NUNSCI weıter erziehen, und WwW1€e sS1e doch dıe zunehmende Entfremdung
konstatieren INUSS, greifbar deutlichsten 1mM Verlust der gemeınsamen
Sprache: „ES 1St furchtbar schade, ass Du Deine Muttersprache immer
mehr verg1sst. Wenn WIr uns ırgendwann wiıieder sehen, WIrSt Du nıcht mehr
wıssen, W1e€ Du mıt M1r sprechen sollst Das wırd W as werden, Junge '(‘

Heidy Zımmermann, Basel

Achım Buckenmaier/Rudolf Pesch/Ludwig Weıimer, Der Jude Jesus VOo

Nazareth. Zum Gespräch zwischen Jacob eusner un Papst Benedikt
XVI Bonitatius Verlag, Paderborn 2008 118 Seıten.

Der 1mM Judentum nıcht unumstrıttene amerikaniısche Rabbiner Jacob Neus-
LeCT hat mı1t seiınem Buch 37 FEın Rabbi spricht mıt Jesus“ auch 1n der Christen-
eıt und 1MmM christlich-jüdischen Dialog stärkere Aufmerksamkeıit gefun-
den, weıl 1m Jesusbuch VO Papst Benedikt XNET dessen
Gesprächspartner wurde. Diese Tatsache 1St insofern bemerkenswert, als
jer eın Papst mıiıt einem Rabbiner einen sachlichen un zugleich freund-
lıchen Dialog führt, der autf gegenselt1gem Respekt beruht, allerdings
sentliche Unterschiede deutlich akzentulert. eusner kritisiert Jesus
nıcht NUT, 4SS miıindestens L1 der Zehn Gebote außer Kraft zeseELZL
habe, sondern VOTL allem sıch selbst, seıne Person, als für das eıl notwendig
bezeichnet habe Be]l der Interpretation der Bergpredigt habe ıhn einmal ein
anderer Schriftgelehrter gefragt: „ Was hat Jesus weggelassen?“ Der Rabbı
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